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Vorwort

Vorwort

Das Thema Zeit und die damit verbundende Zeiterfahrung nimmt in 
unserer heutigen westlichen, industrialisierten und globalisierten Gesell-
schaft eine zentrale Rolle ein und bildet mehr und mehr eine Herausfor-
derung für unsere Gesundheit. Wir „jagen“ der Zeit hinterher, bemühen 
uns, sie effektiv zu nutzen und nichts zu versäumen. Fragmentierung, 
sinnliche Entfremdung und Akzeleration sind Kennzeichen unserer von 
einem To-do- und Funktionsmodus geprägten Zeitwahrnehmung, die den 
heutigen Menschen herausfordert, neue Wege des achtsamen Umgangs 
mit der eigenen Lebenszeit zu finden.

In der Kunst hingegen lebt oder zeigt sich Zeit als ein Phänomen, 
das eine besondere Form der Präsenz und Gegenwärtigkeit erzeugt. Sie 
kann ein Mittel sein, um unsere Wahrnehmung zu lenken, uns auf etwas 
zu konzentrieren. Über die sinnliche Erfahrung eines Klangs, einer Farbe 
oder auch einer Bewegung verschiebt sich unser zeitliches Erleben von 
einem messbaren zu einem erlebbaren Raum der Begegnung und Erfah-
rung. Unsere Sinne zeigen sich gerade hier als zentrale Organe unseres 
Mensch-Seins, indem sie eine Verbindung zwischen innerer und äußerer 
Welt schaffen. Sinneserfahrungen können verstanden werden als eine Art 
Türöffner, mit deren Hilfe wir uns einerseits orientieren und gleichzeitig 
auf der Basis dieser Erfahrungen für uns und unsere Wahrnehmungen wach 
werden können. Kunstrezeption und -produktion können folglich gerade 
für den heutigen Menschen eine mögliche Alternative zur Beschleunigung 
des Lebens darstellen, indem sie Möglichkeiten der Verlangsamung und 
Kontemplation anbieten.

Die Kunst kann ästhetische Wahrnehmungserfahrungen zwischen 
Werk und Betrachter*in anregen und dadurch eine bewusste Auseinander-
setzung mit dem jeweiligen Gegenstand eröffnen. Individuelle Zugänge 
zur Zeiterfahrung regt beispielsweise der japanische Künstler On Kawara 
in seinem Werk „One million Years – Past and Future“ an. Indem er jede 
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Jahreszahl von 998.031 v. Chr. bis 1969 n. Chr. aufschreibt und dann 
vorlesen lässt, bekommen wir eine Ahnung davon, wie ein zeitlicher Raum 
entsteht, der sich jedoch eines Zugriffs von außen verwehrt. 

Ebenso wie in der Kunst, wird auch in den künstlerischen Therapien 
eine Auseinandersetzung des Individuums mit existenziellen Erfahrungen, 
Fragen, Gedanken und Gefühlen in Gang gebracht. Insbesondere in einer 
Phase der Neu-Orientierung nach oder während einer Erkrankung, kön-
nen durch gestalterische Mittel der Musik, des Tanzes, der Dramatherapie 
und der bildenden Kunst Erfahrungen angeregt werden, die im therapeu-
tischen Kontext wesentlich zur Selbstreflexion und einer Neuordnung 
von Gedanken und Gefühlen beitragen. So ist für Dannecker gerade die 
„ästhetische Erfahrung die vielleicht wirkungsvollste Weise, die Trennung 
und Polarisierung von innerer und äußerer Welt überwinden zu können.“1

Die Zeiterfahrung unterliegt im Kontext von Gesundheit und Krank-
heit der subjektiven Wahrnehmung. Tritt eine Erkrankung auf, ändern 
sich Lebensrhythmen und die Erfahrung von Kontinuität wird unterbro-
chen. Während die Zeit für den einen Menschen still steht, kann sie für 
einen anderen Menschen zu einem Moment tiefer Erkenntnis werden. 
Im therapeutischen Kontext entstehen Erfahrungen über Momente der 
Begegnung mit sich und Anderen und über die künstlerisch-ästhetische 
Handlung. Die Vielschichtigkeit zeitgebundener Phänomene, die inner-
halb von therapeutischen Prozessen in Erscheinung treten, wird im Rah-
men dieses Buches unter ausgewählten Aspekten interdisziplinär im Kon-
text von Medizin, Tanz-, Musik, Drama- und Kunsttherapie betrachtet. 

*

Im ersten Beitrag zur Tagung, die am 07.10.2016 an der Alanus Hoch-
schule für Kunst und Gesellschaft in Alfter stattgefunden hat, thematisiert 
Friedrich Edelhäuser – im Rahmen einer grundlegenden Einführung in die 

1 Dannecker, K. (2017): Bezaubernde Schönheit. Annäherung an ein Rätsel [S. 34–51]. 
In: Dannecker, K./Hermann, U. (Hrsg.): Warum Kunst. Über das Bedürfnis Kunst zu 
schaffen. Berlin: Medizinisch Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft, 48.
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Zusammenhänge zwischen Wahrnehmung, Bewegung und Zeiterfahrung 
– die Beziehung des Menschen zu seiner Umwelt. Unsere Sinne sind dem-
nach nicht nur Tore zur Welt, sondern Zugangsweisen zu einem je eige-
nen Weltbereich. Als Menschen können wir uns demnach auch überzeit-
lich betrachtend und gestaltend in der Wahrnehmung der Zeiterfahrung 
erleben; Die Vergegenwärtigung des Wahrnehmungserlebnisses entsteht 
wie eine vergegenwärtigte Vergangenheit und vergegenwärtigte Zukunft 
auf der Grundlage von Eigenbewegung als Basis für Bewusstseins- und 
Erkenntnisprozesse. 

Inwieweit Zeit als therapeutisches Element in der Kunsttherapie rele-
vant ist, zeigt Barbara Wichelhaus auf. Ausgehend von einem Diskurs über 
Zeitlichkeit in der bildenden Kunst benennt sie psychische Erkrankungen 
als Ursache oder Folge von Störungen der Zeiterfahrung auf der Zeitachse 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Zusätzlich werden Hinweise für 
den Umgang mit Einschnitten, Unterbrechungen, Auslassungen, einem 
Stillstand der Zeit oder mit Zeitsprüngen in therapeutischen Prozessen 
der Kunstrezeption und -produktion skizziert, um auf der Basis sinnvoller 
Behandlungsformen neue Erfahrungen anzuregen. 

Sabine Koch thematisiert sowohl Zeitlichkeitsaspekte von Psychopa-
thologien (z. B. Verlangsamung in der Depression, Beschleunigung in der 
Manie), als auch Zeitlichkeitsaspekte des Eintauchens in die Künste. Im 
Rahmen der Künstlerischen Therapien sind Rhythmizität, Bewegungs-
rhythmen und Vitalitätsaffekte Ausdrucksformen des Inneren und liefern 
wertvolle Hinweise für die Diagnostik und die Therapieplanung in den 
Künstlerischen Therapien. Sie können dazu beitragen, künstlerisch-thera-
peutische Theorien und Methoden intermedial weiterzuentwickeln.

Hanna Heinrich setzt sich im vierten Beitrag mit Bezügen der Per-
formance-Kunst zum Zeiterleben auseinander. Gesellschaftliche Aspekte 
und Momente der Geschwindigkeitsmaximierung und Beschleunigung 
werden einem Konzept der Resonanz und der intersubjektiven Berührung 
gegenübergestellt. Eine Live-Performance erscheint so als verdichtete Prä-
senz, als komprimiertes narratives Moment innerhalb eines intersubjekti-
ven Raums. Ein solcher „Gegenwartsmoment“ kann irritierend sein und 
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unerwartet auftreten. Über die partizipatorische Teilhabe am „Hier und 
Jetzt“, kann sich Gegenwart zu einem neuen Narrativ verdichten und leib-
liche und emotionale Transformationen initiieren. 

Günter Schiepek betrachtet das Thema Zeit aus Sicht der Erforschung 
komplexer Systeme und Psychotherapieprozesse. Therapie ist ein sich in 
der Zeit entfaltender Prozess, der von den Beteiligten mit gestaltet wird. 
Mit dem real-time monitoring lassen sich Muster visualisieren, die nicht 
nur Therapiefeedbacks und wichtige Erkenntnisse für die Prozessforschung 
liefern, sondern auch als ästhetische Ergebnisse betrachtet werden können.

Dagmar Wohler geht auf das temporale Erleben von Gegenwartsmo-
menten ein, die sich sowohl in der Begegnung zwischen Klient*in und 
Therapeut*in als auch in der interpersonalen Kommunikation oder wäh-
rend einer sprachlichen Reflexion ereignen können. Diese vieldimensiona-
len Momente stellen jeweils spezifische Bezüge zu den Interaktionsfeldern 
der Kunsttherapie her und in besonderem Maße zu den transformativen 
Prozessen, die auf der Grundlage der Vergegenwärtigung der eigenen 
Wirklichkeit zwischen Patient*in, Werk und Therapeut*in sichtbar oder 
greifbar werden. Die sinnlich-ästhetische Interaktion kann so zu einem 
Moment werden, der Veränderung und Neubewertung initiiert.

In dem Workshop von Antje Scherholz und Sabine Koch wird Zeit-
lichkeit als basale Dimension der Strukturgebung nachempfunden. Die 
Psychopathologie als Geschichte vom Verlust von Lebendigkeit sowie des 
sich Verlierens und sich neu wieder (Er-)Findens wird dabei thematisiert. 
Die therapeutische Arbeit mit Rhythmen wird ebenso als Möglichkeit 
zur Wiederherstellung und Unterstützung der Lebendigkeit zum Einsatz 
gebracht wie das Auftreten von Bewegungsrhythmen in ihren jeweiligen 
Entwicklungsstufen und ihre Bedeutung im Rahmen von Diagnostik und 
Therapieplanung beobachtet.

Peter Hoffmann beschreibt die rhythmische Zeitgestaltung und das 
zeitliche Erleben, wie sie sich in der Musik und in der Musiktherapie ereig-
nen. Er verweist insbesondere auf den Rhythmus als strukturgebendes und 
gestaltendes Element, das jenseits der Sprache einen Begegnungsraum zwi-
schen Patient*in und Therapeut*in eröffnet. Anhand musikalischer Bewe-



11

Vorwort

gungsdynamiken, die zeitlich verbunden und im Hören präsent sind, 
erlebt sich der Mensch auf die Gegenwart bezogen. Besonders eindrucks-
voll wird dies an einem musiktherapeutischen Beispiel einer depressiven 
Patientin beschrieben. 

Anke Schäfer erörtert in ihrem Beitrag die Rollenvielfalt als heilsames 
Potenzial in der Drama- und Theatertherapie. Sie gibt beispielhafte Ein-
blicke in die Bedeutung und die Zugangsweisen der Zeiterfahrung in der 
theatertherapeutischen Prozessarbeit. Dabei werden insbesondere Aspekte 
von Mehrperspektivität, innere Bühne und Zeitreise im theatertherapeuti-
schen Raum beleuchtet. Das Phänomen Zeit wird in der Theatertherapie 
als ein Zugang zum „Hier und Jetzt“ verstanden, welcher Veränderung 
und Transformation einleitet und sich in der Zwischenleiblichkeit von 
Beziehung und Bindung immer wieder aufs Neue ereignen kann. 

Kristian Schneider stellt erste Ergebnisse einer Pilotstudie zur Stres-
sprophylaxe durch Eurythmietherapie vor. Diese wurde am Institut für 
Eurythmietherapie an der Alanus Hochschule für Kunst und Gesellschaft 
durchgeführt. Dabei wurden die Reaktionen auf Stress messbar in phy-
siologischen Paramatern (Herzratenvariabilität) erfasst und die tendenziell 
positive Wirkung von Eurythmietherapie auf das Stressniveau nachgewie-
sen.

Margaret Ellis und Ria Kortum untersuchen in ihrem Workshop wie 
sich die Prozesserfahrung in der Kunsttherapie verändert, wenn Verfah-
ren genutzt werden, die vergänglich sind, wenn z. B. die gemalte Linie 
wieder verschwindet oder in der Umkehrung doch erhalten bleibt. Sie 
untersuchen diese unterschiedlichen Erfahrungsqualitäten in Bezug auf 
die Gewichtungen einer Prozess- und Werkorientierung in der Therapie 
und greifen dabei die Fragen und Erfahrungen der Teilnehmer*innen aus 
dem Workshop auf, um neue Möglichkeiten für die Kunsttherapie zu skiz-
zieren. 

Abschließend werden im Beitrag „Zeiterleben von Kindern im Spie-
gel psychischer Erkrankungen – Diagnostik und Therapie“ von Barbara 
Wichelhaus das Zeiterleben, die Zeiterfahrung und die Zeitkonzepte in der 
Ontogenese des Kindes unter biografischen Gesichtspunkten thematisiert. 
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Sie geben eine wesentliche Orientierung, um in der kunsttherapeutischen 
Arbeit mit belastenden Lebensereignissen umzugehen, Ressourcen zu akti-
vieren und positive Perspektiven zu entwickeln. Kinder werden hier als 
Gestalter*innen und Mitgestalter*innen ihrer eigenen Lebensgeschichte 
verstanden

Dagmar Wohler, Ria Kortum & Harald Gruber
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